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Waren im Vorjahr die Aktivitäten des Instituts für Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in 
kleinen und mittleren Unternehmen (IAWM) noch von Ortsbestimmung und perspektivischer 
Weichenstellung – also von Denken, Planen und Entwickeln – geprägt, so stand das Jahr 2005 
„ im Zeichen der Tat“ .  
 

Es ist eine gute Praxis, von Zeit zu Zeit die Aufgabenwahrnehmung gerade in öffentlichen 
Einrichtungen zu evaluieren und gewachsene Strukturen, Aufgaben und Arbeitsweisen auf ihre 
Relevanz, ihre Qualität und ihre Effizienz zu überprüfen. Zur Erinnerung: In 2004 entstand aus 
über 400 Einzelanregungen aller Akteure der mittelständischen Aus- und Weiterbildung ein 
ehrgeiziges Reformprogramm in 70 Schritten. Dieses MEMORANDUM wurde nicht nur den 
politischen Entscheidungsträgern zur Unterstützung ans Herz gelegt, sondern war auch der rote 
Faden, der sich durch die Umsetzung kleiner und großer Modernisierungsprozesse und 
Qualitätsverbesserungen im IAWM zog. Zahlreiche seiner Reformschritte wurden in die 
Gemeinschaftspolitische Erklärung und in den Maßnahmenkatalog der Regierung aufgenommen: 
So zum Beispiel die notwendige Förderung sozial- oder lernbenachteiligter Jugendlicher durch 
ein differenziertes Lerntraining, das Erstellen von Konzepten und Angeboten für eine gezielte 
Karriere- und Weiterbildungsberatung in KMU, die Einführung eines Labels „Anerkannter 
Ausbildungsbetrieb“  oder die Anhebung des Gesellenzeugnisses auf das Niveau eines 
beruflichen Sekundarschulabschlusses mit der Option des Einstiegs in das siebte Jahr. 
 

Ungeachtet der Tatsache, dass der sich aus neuen Zielvorgaben und dekretalem Corpsbusiness 
des IAWM ergebende Geschäftsführungsvertrag mit der Regierung erst noch niederzuschreiben 
ist und trotz strenger Budgetvorlagen, nämlich einer gleich bleibenden Dotation bei unweigerlich 
steigenden Kosten, nahmen wir im Jahre 2005 bereits konkrete Reformen in die Hand: So zum 
Beispiel die Rekrutierung eines/er Lehrlingssekretär/in im Süden der Gemeinschaft, die 
Umsetzung einer Anerkennungsprozedur für neue Ausbildungsbetriebe, die Einführung von 
Studientagen und individuellen Weiterbildungsmöglichkeiten für Lehrkräfte an den Zentren oder 
die analytische Vorarbeit zur Datenvernetzung von Zentren, Lehrlingssekretariaten und Institut. 
 

Die duale Lehrlingsausbildung hat das IAWM in 2005 als sozialen Hauptauftrag wahrgenommen 
und damit aktiv zur Sicherung der Gesellschafts- und Beschäftigungsfähigkeit hiesiger junger 
Menschen und zur Erhaltung einer starken Wettbewerbsposition ostbelgischer Handwerks- und 
Dienstleistungsbetriebe beigetragen. Die öffentliche Darstellung unseres Berufsbildungsmodells 
hat vielleicht ein Stück zur Rückbesinnung auf den Betrieb als ausgezeichneten Lernort 
beigetragen und dies Belgien weit. 
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Zeitgleich vollzieht sich im IAWM ein natürlicher Generationswechsel. Da Erfahrungsfähigkeit 
und Erfahrungswissen Grundlagen professionellen Handelns und beruflicher Identität sind, 
vollzieht sich diese personelle Erneuerung zeitlich gestaffelt und unter Sicherung des nötigen 
Know-how-Transfers. 
 

Berufsbildungs-Infrastruktur schafft Räume der Begegnung, Räume des Erlernens und 
Erfahrens, Räume der Kommunikation und der Arbeit. Ebenso wie das pädagogische 
Rollenverständnis von Wissensvermittler (Lehrer) und Wissensempfänger (Schüler) durch 
zeitgemäße und handlungsorientierte Lernmodelle ersetzt, Frontalunterricht durch Gruppenarbeit 
und Selbstlernen ergänzt und die Weiterbildung durch E-Learning flexibler gestaltet wurden, so 
entspricht die Vorstellung von Schulräumen nicht mehr den nüchternen Lernzellen mit vor 
schwarzer Tafel aufgestellten Schülerpultarmeen. In den beiden geplanten und in Angriff 
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genommenen wichtigen Ausbauten beider Zentren entstehen moderne Lehrwerkstätten, 
Projektarbeitsräume, Begegnungsplätze und Mediotheken: Ein in Stein gemauerter Wandel der 
Pädagogik. 
 

Verwaltungs-Infrastruktur spiegelt in vergleichbarer Weise, wie Klassenräume das pädagogische 
Konzept, das Leitbild öffentlicher Institutionen wider. Zunehmend gewinnt die kundenorientierte 
Dienstleistung an Bedeutung gegenüber einem rein amtlichen und bürokratischen Auftreten von 
Behörden. Allein dieser Paradigmenwechsel bei der Erfüllung klassischer Amtsaufgaben stellt 
bereits neue Anforderungen an das räumliche Umfeld der Begegnung zwischen Bürger und der 
neuen „Service-Behörde“ . Da dieser Auftrag durch eine verstärkte Beratungsnote – wie in 
unserem Falle für Handwerk und Mittelstand – und durch eine intensive Außenarbeit mit 
Berufsbildungspartnern im In- und Ausland ergänzt wurde, rückten Zugänglichkeit und 
Attraktivität der Infrastruktur für den Nutzer und Arbeitseffizienz und Motivationstauglichkeit 
für die Mitarbeiter in den Mittelpunkt der Überlegungen des Instituts, neue Räume zu erwerben 
und auszubauen: Zu einem Haus des Mittelstandes, des Handwerks und der Ausbildung.  
 
Das Jahr 2005 stand also im Zeichen des Neuen und unter dem Motto, Reformvorhaben konkret 
anzupacken. Dies verlangte den entsprechenden Einsatz aller Beteiligten – von Verwaltungsrat 
über Institutsmitarbeiter/innen bis zu den Zentren – denen ein besonderer Dank im Sinne der 
Ausbildung gebührt. Und dies verlangte oft mehrere Anläufe und Kleinarbeit hinter den 
Kulissen, die solche Neuerungen mit sich bringen. Nicht die Unmöglichkeit der Planung ist 
dabei jedoch das eigentlich Neue, sondern die Vermischung von Planung und Nicht-Planbarem. 
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Gemäß Artikel 21 § 2 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung 
im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen verfügt der Verwaltungsrat über alle 
zur Verwaltung des Instituts notwendigen Befugnisse. Per Regierungserlass vom 08. April 2004 
wurden die neuen Mitglieder des Verwaltungsrates für eine Amtszeit von 6 Jahren ernannt.  
 

Die aktuellen Mitglieder des Verwaltungsrates des IAWM sind: 
 
 
NAME 

 
als stimmberechtigte Mitglieder 

 

FICKERS Sabine CSC (Gewerkschaft) 

GANGOLF Ewald (Vizepräsident) Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

HECK Freddy (Präsident) Fédération Royale Belge des Transporteurs (Transportsektor) 

HENNEN Paul ZAWM Eupen (Zentrum) 

HICK Wilfried Fédération nationale des Installateurs Electriciens (Elektroinstallateure) 

HUPPERTZ Reinhard CDEDJB (Gärtner- und Gartenbauhandwerk) 

KLOOS Ulrike CGSLB (Gewerkschaft) 

KRÄMER Laura ZAWM St.Vith (Zentrum) 

LEUFGEN Günther CCAV (Bauhandwerk) 

NEISSEN Anne-Marie Fédération nationale des Coiffeurs de Belgique (Friseurhandwerk) 

NIESSEN Evi FGTB (Gewerkschaft) 

PALM Viktor SMB Malmedy-St.Vith (Metallhandwerk) 

RAUW Wilfried Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

SCHOLL Michael Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

  
als beratende Mitglieder 

 
BERGER José Vertreter des Ministers zuständig für die Finanzen (Regierungskommissar) 

BONNI Patrick Geschäftsführender Direktor des IAWM 

DRÖSCH Daniel Vertreter des Aufsichtsministers (Regierungskommissar) 

HILGER Erich Direktor des ZAWM St.Vith 

PANKERT Thomas Direktor des ZAWM Eupen 

SCHOMMERS Norbert Vertreter des Ministeriums der DG 

 

Die Interessen des Gärtnerverbandes CDEDJB wurden ursprünglich durch Frau 
RADERMEKER vertreten, die jedoch aus zeitlichen Gründen zurücktrat. Statt ihrer wurde Herr 
HUPPERTZ ernannt.  
 

Das IAWM hat im Jahre 2005 folgende dekretale Aufgaben wahrgenommen, im Vorwort als 
„Corpsbusiness“  bezeichnet: 
 

1. die Kurse und Tätigkeiten im Rahmen der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand zu 
koordinieren sowie deren pädagogische, administrative und finanzielle Aufsicht zu 
gewährleisten; 

2. die pädagogische Ausbildung von Lehrkräften und Ausbildern/innen zu fördern; 
3. die Ausbildungsprogramme zu erstellen und zu aktualisieren sowie der Regierung zur 

Genehmigung vorzulegen; 
4. die Tests und Prüfungen zu koordinieren, deren Beurteilungsmethoden zu erstellen 

und die pädagogische Prüfungsaufsicht zu übernehmen; 
5. die Genehmigung der  Lehrver träge beziehungsweise deren Entzug durchzuführen 

sowie den Verlauf der Lehre insbesondere im Ausbildungsbetrieb zu beaufsichtigen; 
6. die Gesellenzeugnisse, Meisterbr iefe und Zertifikate vorzubereiten; 
7. die anerkannten Zentren (ZAWM) zu fördern, zu koordinieren und zu beaufsichtigen; 
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8. die Überprüfung und die Anerkennung der  Ausbildungsbetr iebe vorzunehmen sowie 
ggf. den Entzug der Anerkennung; 

9. die Tätigkeit der  anerkannten Lehr lingssekretäre zu leiten und die 
Lehrlingskommission zu unterstützen; 

10. aus eigener Initiative oder auf Anfrage der Regierung Gutachten oder  Studien zur Aus- 
und Weiterbildung im Mittelstand zu erstellen; 

11. der Regierung Vorschläge und Gutachten zu Dekret- oder  Er lassentwür fen 
unterbreiten; 

12. die Zusammenarbeit fördern mit: 
- nationalen Instanzen im Bereich Mittelstand und KMU, 
- wallonischen, Brüsseler oder flämischen Instituten oder Organisationen im 

Bereich Aus- und Weiterbildung, 
- Einrichtungen in der DG, die sich beruflicher Aus- und Weiterbildung widmen, 
- Ausländischen Einrichtungen oder Organisationen, die sich beruflicher Aus- und 

Weiterbildung widmen. 
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Insgesamt trat der Verwaltungsrat des Instituts im Jahr 2005 zu 10 Sitzungen zusammen.  
 

Um sich verschiedener strategischer Reformvorhaben im Einzelnen zu widmen, wurden mehrere 
Arbeitsgruppen des Verwaltungsrates geschaffen:  
Arbeitsgruppe zum Friseurhandwerk (Reform des Berufsbildes Q01/Q02), Arbeitsgruppe zur 
Vorschrift Lehrkräfte (Reform der Einstellungs- und Beschäftigungsrichtlinien für Lehrkräfte an 
den Zentren), Arbeitsgruppe Mädchen in Handwerk und Technik (Verbreitung und Umsetzung 
des Mädchenprojektes und des Girls Day), Arbeitsgruppe Infrastruktur (Begleitung der An-
schaffung und des Ausbaus neuer Räume des Instituts), Arbeitsgruppe Leitbild des IAWM … . 
 

Der Verwaltungsrat des Instituts traf zahlreiche Entscheidungen organisatorischer, 
pädagogischer und finanzieller Tragweite, die es der mittelständischen Aus- und Weiterbildung 
zum einen ermöglichten, konkrete Verbesserungen umzusetzen, zum anderen aber den eng 
gesteckten finanziellen Rahmen mehr als einzuhalten. 
 

Die Tätigkeiten und Entscheidungen des Verwaltungsrates im Jahre 2005 sind auf den 
folgenden Seiten zusammenfassend dargestellt: 
 
 
Sitzung 
vom … 
 

 
Themen … 

 
Entscheidungen … 

 
16.02.05 

 
Rückblick 2004 und Ausblick 2005 des Pädagogischen 
Dienstes des IAWM: 
 - Aktualisierung von Lehrprogrammen 
 - Überarbeitung des Ausbildungsnachweises 
 - Verbesserung der Prozedur zur Anerkennung von      
   Ausbildungsbetrieben 
 - Konzept der Mädchenförderung 
 - Begleitung der polytechnischen 3B 
 - Entwicklung von Berufeinstiegstests 
 - Neugestaltung der Aufnahmeprüfung des IAWM 
 - Wahl von Sperrfächern 
 - Unterstützung von Lehrlingssekretären, Fachlehrern,    
    Lehrmeistern 
 - Fördern der Ausbildungsbereitschaft der Betriebe 
 - Aufsicht über die Gesellen- und Meisterprüfungen 
 - … 
 

 
Verabschiedung des 
Jahresprogramms des 
Pädagogischen Dienstes 
 

Teilnahme des IAWM an den 
Mietverhandlungen mit der Stadt 
St.Vith zum Neubauprojekt des 
ZAWM 
 

Klassenzusammenlegung 
(Gärtner/innen) und 
Subventionskürzung 
(Allgemeinkenntnisse St.Vith) 
nach Überprüfung der 
Klassennormen 
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Stand der Planung des Aus- und Neubauprojektes des 
ZAWM St.Vith mit eingehender Vorstellung des 
Bauvorhabens und des damit verbundenen 
pädagogischen Konzeptes sowie der finanziellen 
Umsetzung (voraussichtliche Mehrkosten 
Mietsubvention für das IAWM) 
 

Auswertung der Ergebnisse der neu gestalteten 
Aufnahmeprüfung des IAWM und kritische 
Erkenntnisse zum Förderbedarf zahlreicher 
Lehreinsteiger 
 

Auswertung der Erhebung der Kursteilnehmerzahlen an 
den Zentren 
 

Finanztechnische Fragen 
 

 
Benennung der Belegrevisoren 
 

Zustimmung zur Vor-
finanzierung von 20.000 € für 
die „Metzgerwerkstatt“  des 
ZAWM Eupen 
 
 

 
Sitzung 
vom … 
 

 
Themen … 

 
Entscheidungen … 

 
23.03.05 

 
Auswertung des Haushaltsjahres 2004 und Bericht 
des Betriebsprüfers 
Distanzierung von der öffentliche Berichterstattung über 
die Finanzlage der Zentren 
 

Bedarfs- und Inhaltsanalyse zur Entwicklung neuer  
Ausbildungsberufe in der mittelständischen 
Grundausbildung: 
- Lagerist/in und Lagerlogistiker/in 
- Maschinenschlosser/in und Textilmaschinentechniker/in 
- Kommunikationstechniker/in 
- Großhändler/in oder Industriekaufmann/-frau 
- Rechtsanwalt-, Notar- und Verwaltungsgehilfe/in 
- Reiseverkehrskaufmann/-frau 
- Arzthelfer/in 
- Apothekenhelfer/in 
 

Neugestaltung der Fr iseur lehre auf Empfehlung der 
Arbeitsgruppe „Friseurhandwerk“  
 

Bedarfs- und Stellenplananalyse zur Einstellung eines/er 
zweiten Pädagogischen Referenten/in 
 

Kontroverse zur Versicherung der Jugendlichen bei den 
Schnupperwochen 
 

 
Verabschiedung der Rechnungs-
führung und Bilanz, Festlegung 
des Rücklagenfonds 
 

Verabschiedung einer 
Prioritätenliste bei der Erstellung 
neuer Ausbildungsangebote 
(beginnend mit Lagerist/in –  
Lagerlogistiker/in und 
Industriekaufleuten) 
 

Verabschiedung des neuen 
Lehrprogramms „Damen- und 
Herrenfriseur/in“  
 

Rekrutierung einer/es zweiten 
Pädagogischen Referentin/en 
 
Nachträgliches Angebot einer 
Versicherung bei den 
Schnupperwochen 

 
20.04.05 

 
Vorstellung des Projektes „PHOENIX“ zur Erstellung 
einer Datenbank und Datenvernetzung von Institut, 
Zentren und Lehrlingssekretariaten 
 

Förderung der Weiterbildung von Lehrkräften in der 
mittelständischen Ausbildung 
 

Erstellen des jährlichen Tätigkeitsber ichtes 
 

Aufnahme des Kursangebotes „ Euregiokompetenz“  in 
das Fortbildungsangebot des ZAWM Eupen 
 
 

 
Schreiben an den 
Aufsichtsminister zur 
Nichtindexierung der 
Subventionen für die Zentren 
 

Rundschreiben an die Lehrkräfte 
zur Förderung individueller 
Weiterbildung und Gestaltung 
von Studientagen 
 

Verabschiedung des 
Tätigkeitsberichtes 2004 
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Festlegung des Zeitplanes zur Genehmigung der 
Ausrüstungssubventionen der  Zentren aus dem 
Haushalt der DG 
 

Überlegungen zum Bedarf und zum Erwerb neuer  
Büroräumlichkeiten für das Institut 

 
Verabschiedung eines Konzeptes 
zur Festlegung der 
Ausrüstungssubventionen der 
Zentren 
 
Einsetzung einer Arbeitsgruppe 
„ Infrastruktur des IAWM“ 
 

 
18.05.05 

 

Lokalisierung der  Kurse beider Zentren 
 

Stellungnahme zum Ausrüstungsprogramm der  
Zentren 
 

Antrag auf Einstellung eines/er  
Koordinationslehrers/in für  die Ernährungsberufe 
am ZAWM Eupen 
 

Bericht der Arbeitsgruppe „ Infrastruktur  des 
IAWM“  nach verschiedenen Ortsbegehungen 
 

Stellungnahme zur Rekrutierung einer  stellv. 
Direktor in am ZAWM Eupen 
 

Bericht der Bilanzauswertung an beiden Zentren 
 

Antrag auf Co-Finanzierung der seitens des RSI ans 
ZAWM Eupen veranschlagten Werkstattmiete 
 

 

Zustimmung zur Schaffung eines 
differenzierten Sprachen-
kursangebotes in Eupen 
 

Schaffung eines alternierenden 
Angebotes Meister und 
Servicetechniker Kfz zwischen 
beiden Zentren 
 

Zustimmung zum 
Ausrüstungsantrag der Zentren 
 

Zustimmung zur Rekrutierung 
eines/er Koordinationslehrers/in 
in den Ernährungsberufen 
 

Erster Finanzplan zum 
Infrastrukturprojekt des IAWM 
 

Zustimmung zur Einstellung der 
stellv. Direktorin am Zentrum 
Eupen und Festlegung des 
finanziellen Dienstalters 
 

 
22.06.05 

 
Vorstellung von Lehrprogrammaktualisierungen 
durch die pädagogische Referentin in den Berufen: 
- Florist/in (R05) 
- Holzsäger/in (C17) 
- Karosseriereparateur/in (E08) 
- Fertiggerichtzubereiter/in (A22) 
- Bäcker-Konditor/in (A06) 
- Friseur/in (Q01/Q02) 
- LKW-Mechaniker/in (G20) 
- Kommunikationstechniker/in (H28) 

 

Stand der Kontakte zu den Sektorenfonds 
 

Neubesetzung der Stelle (Vertretung) als 
Sachbearbeiter /in und Sekretar iatskraft im IAWM 
 

Neuanmietung eines multifunktionalen Kopiercenters 
 

Ergebnisber ichte: Zur Umsetzung des neuen 
Bewertungserlasses (aus den Klassenräten), zum 
Infrastrukturvorhaben (IAWM), zu ersten Schritten in 
Sachen Geschäftsführungsvertrag mit der Regierung 
(Fahrplan Haushaltsplanung) und zu den 
Mietverhandlungen mit der Stadt St.Vith (Neubau 
ZAWM) 
 
 

 
Zustimmung zu den Aktuali-
sierungen und Übermittlung an 
den Aufsichtsminister 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
Veröffentlichung eines 
Stellenangebotes als 
Sachbearbeiter/in (Vertretung) 
 
 
 

Zustimmung zum zukünftigen 
Mietvertrag des ZAWM mit der 
Stadt St.Vith 
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Sitzung 
vom … 
 

 
Themen … 

 
Entscheidungen … 

 

31.08.05 
 

Verabschiedung des anhand der Erkenntnisse der 
dreijährigen Pilotphase entwickelten neuen Konzeptes 
des Ausbildungsnachweises 
 

Verschiedene Personalfragen 
 

Antrag auf Einstellung einer  Lehrer in für  Allgemein- 
und Fachkenntnisse am ZAWM Eupen 
 

Vorlage des Haushaltsstandes des ersten Semesters  
 

Erneuerung des Mietvertrages des ZAWM Eupen in 
Weywer tz 
 

Geplante Maßnahmen des Föderalstaates zur 
Förderung der dualen Ausbildung 
 

Staatsratsur teil zur Aufhebung eines 
Ausbildungsentzuges wegen Formfehler 
 

Termine im Ausschuss I I I  des Par lamentes zur 
Vorstellung des Memorandums, der polytechnischen 3B 
und des Modulunterrichtes sowie des 
Haushaltsentwurfes 2006 
 

Einbindung des Koordinationslehrers Kfz in das Projekt 
AUTOWEB 
 

 

Einführung des neuen 
Ausbildungsnachweises und 
Regelung der Handhabe 
 

Beschluss zur definitiven 
Ernennung von Frau Pia 
KLUGE zur Pädagogischen 
Referentin 
 

Beschluss zur Neubesetzung der 
Stelle als Sachbearbeiterin durch 
Frau Claudine STAMMEN 
 

Zustimmung zur Einstellung des 
Koordinationslehrers in den 
Ernährungsberufen am ZAWM 
Eupen 
 

Haushaltsverschiebungen 
 

Zustimmung zum künftigen 
Mietvertrag des ZAWM Eupen 
in Weywertz 
 

Co-Finanzierung des Interreg-
Projektes AUTOWEB 
 

 

21.09.05 
 

Vorstellung des strategischen Konzeptes „ Mädchen in 
Handwerk und Technik“  
 

Vergabe des Auftrags für den Schüler transpor t für den 
Zeitraum 2005 bis 2015 
 

Haushaltsdebatte zum Entwurf des Haushaltes des 
IAWM für das Haushaltsjahr 2006 
 

Phasing-Out der Lehr lingssekretäre im Süden der DG 
 

Empfang zum Jahresende mit Ehrung von Frau 
Jeannine BOSTEN 
 

 

Zustimmung zur Teilnahme am 
sog. GIRLSDAY 2006 
 

Auftragserteilung 
Schülertransport 2005-2015 
 

Verabschiedung des 
Haushaltsentwurfes 2006  
 

Verabschiedung eines Konzeptes 
zum Austritt der Lehrlings-
sekretäre im Süden der DG 

 

19.10.05 
 

Auswertung der Statistiken der  neuen Lehrver träge 
mit einem deutlichen Anstieg von 16% und 26 neuen 
Ausbildungsbetrieben. 
 

Anerkennung der  Kurse an beiden Zentren (4% 
höheres Stundenvolumen bei ca. 9% mehr Schülern) 
und detaillierter Fragenkatalog des Ministeriums hierzu: 
 - zum Kurs LKW-Mechaniker/innen an beiden Zentren 
 - zur Aufteilung der Speditionsklasse nach Werkstattnorm 
 - zum Ausbildungsangebot „Buchhalter/in“  mangels Klassennorm 
 - zu den gewährten Zusatzstunden 
 

Offenerklärung der Stelle als Sachbearbeiter /in in 
Nachfolge von Frau Jeannine BOSTEN 
 

Stand des Infrastrukturprojektes des IAWM  

 

Übermittlung der 
Lehrlingsstatistiken an den 
Aufsichtsminister 
 

Genehmigung der beantragten 
Kurse an den Zentren 
 

Beauftragung des Pädagogischen 
Dienstes mit der Erstellung eines 
Gutachtens zur Buchhalterfrage 
 

Beschluss zur Besetzung der 
Sachbearbeiterstelle durch 
Übernahme (sog. Mobilität 
zwischen den Behörden) 
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Sitzung 
vom … 
 

 
Themen … 

 
Entscheidungen … 

 

30.11.05 
 

Ankauf neuer  Büroräume für das IAWM: 
 - Gutachten des Immobilien Erwerbskomitees  
 - Genehmigung des Kaufvorvertrages nach eingehender   
   Angebotsauswertung 
 - Auswertung der Angebote von Innenarchitekten für die  
   Ausbauplanung und Lastenhefterstellung 
 - Erstellen eines Lastenheftes für die Ausschreibung eines  
   Baukredites 
  
Haushaltsstand November 2005 und Projektion des 
Haushaltsergebnisses (auf Grundlage der monatlichen 
Haushaltssimulation) 
Berücksichtigung des Gebäudeankaufs in der 
Haushaltsgestaltung und entsprechende Änderung des 
Kontenplanes 
 

Vorstellung des pädagogischen Gutachtens zur 
Buchhalterausbildung und kontroverse Debatte über 
die derzeitige und zukünftige Ausrichtung dieser 
Ausbildung 
 

Bestätigung des Phasing-Out der  Lehr lingssekretäre 
im Süden der  DG und Rekrutierung eines/er 
hauptamtlichen Lehrlingssekretärs/in für die Eifel 
 

Abkommen mit den Fonds des Automobilsektors 
(EDUCAM) und des Bausektors (FFC), Vertrags-
analyse und Vorbereitung der Unterzeichnung 
 

Neuerung der INASTI  - Pflicht für  Mandatare des 
Verwaltungsrates und der Lehrlingskommission 
 

 

Beschluss zum Kauf neuer 
Büroräume im sog. KBC-
Gebäude (Vervierser Str. 4 in 
Eupen) 
 

Auftragserteilung zur Erstellung 
eines Bürokonzeptes an einen 
Innenarchitekten 
 

Verabschiedung eines 
Lastenheftes für die 
Ausschreibung eines Kredites 
zum Erwerb neuer Räume 
 

Haushaltsverschiebungen 
 

Änderungen Kontenplan , die 
dem Aufsichtminister 
vorzulegen sind 
 
Umsetzung des laufenden Kurses 
Buchhalter/in und Angebotsstop 
in diesem Beruf bis zur 
Aktualisierung 
 

Offenerklärung der Stelle als 
hauptamtl. Lehrlingssekretär/in 
 

Zustimmung zur Unterzeichnung 
eines Abkommens mit 
EDUCAM und mit dem FFC 
 

 

21.12.05 
 

Auswertung des Rekrutierungsverfahrens und Zulassung 
zur Probezeit einer neuen Pädagogischen Referentin 
im IAWM und Offenerklärung der Stelle 
 

Besetzung durch (Übernahme) Mobilität der  Stelle 
als Sachbearbeiter /in in der Nachfolge von Frau 
Jeannine BOSTEN 
 

Entwurf einer neuen Vorschr ift zur  Einstellung von 
Lehrkräften an den Zentren, eingehende Analyse der 
derzeitigen Vorschrift, des Entwurfes des Ministeriums 
und Aufstellung eines Kataloges von Anregungen und 
Anmerkungen 
 

Bericht aus der Lehr lingskommission der DG 
 

Haushaltsplananpassung unter Berücksichtigung des 
Ankaufes neuer Räume für das IAWM und 
Erläuterungen zu der Vertagung des Ankaufs von 
Dezember auf Januar 
 

Benennung einer Vertreterin des IAWM im 
Auswahlkomitee des „ Jugendbüro“  (Frau Pia KLUGE) 
 

 

Zulassung von Frau Chantal 
FIJALKOWSKI zur Probezeit 
als Pädagogische Referentin 
 

Definitive Ernennung von Herrn 
Roger ERKENS als 
Sachbearbeiter im IAWM 
 

Einberufen einer Arbeitsgruppe 
„Vorschrift Lehrkräfte“  
 
Zustimmung zu einer neuen 
Gewichtung der Mandate in der 
Lehrlingskommission zugunsten 
der Lehrlingsvertreter/innen 
 
Anpassung des 
Haushaltsentwurfes 2006 und 
Bewilligung der nötigen 
Anzahlung zum Kauf der neuen 
Räume des IAWM 
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Nach einjähriger durch den Geschäftsführenden Direktor 
begleiteten Probezeit, wurde die Anwärterin auf die Stelle der 
Pädagogischen Referentin, Frau Pia KLUGE, durch den 
Verwaltungsrat ernannt und vereidigt. Sie legte als konkretes 
Ergebnis ihres Praktikums ein zukunftsfähiges Konzept der 
Förderung von Mädchen in Handwerk und Technik vor und 
bildete sich sprachlich weiter. 
Ihr besonderes Augenmerk gilt – neben vielen weiteren 
Teilbereichen – den handwerklichen und technischen Berufen. 
  
Sie folgt Herrn Harry RISCHAR in dieser Tätigkeit, der sich 
selbständig machte und dem Institut noch vereinzelt im Rahmen 
von EU-Projekten zur Verfügung steht.  
 

 

Die Aufgabe als vertragliche Sachbearbeiterin und 
Direktionssekretärin übernahm ab September und nach einer 
entsprechenden Stellenausschreibung Frau Claudine 
STAMMEN. Sie war zuvor mehrere Jahre im 
Servicemanagement und in der Kundenbetreuung eines hiesigen 
Autohauses tätig und bringt so Erfahrung in der Arbeit in KMU 
sowie mit Handwerkern und Auszubildenden mit. 
 

Die Bearbeitung der Ausbildungsakten und die Abwicklung von 
PR-Kampagnen für Ausbildung und Handwerk (z.B. 
„Schnupperwochen“) zählen ebenso zu ihren Tätigkeiten, wie 
Telefonempfang und –beratung oder die Pflege der 
Internetdarstellung. 

 

Die Verwaltungschefin des 
Instituts, Frau Jeannine 
BOSTEN-WEISS, feierte ihr 
vierzigjähriges Dienstjubiläum in 
der mittelständischen Ausbildung 
(siehe nebenstehender Artikel im 
Grenz-Echo). Auch der für die 
Ausbildung zuständige Vize-
Ministerpräsident, Herr Bernd 
GENTGES, überbrachte der um 
die Lehrlinge und Meister 
verdienten Jubilarin persönlich 
seine Glückwünsche. 
Zum Jahresende verließ die 
Jubilarin das Institut in den 
wohlverdienten Urlaub vor der 
Pension und feierte auf dem 
Jahresempfang des IAWM, der in 
diesem Jahr unter dem Motto 
„Handwerkskunst & 
Kunsthandwerk“  in den Räumen 
des i k o b stattfand, ihren 
Abschied. 
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Das nebenstehende Bild zeigt Frau 
Jeannine BOSTEN-WEISS bei 
dieser Gelegenheit im Kreise der 
drei Direktoren, für die sie in ihrer 
Laufbahn in Verviers und später in 
Eupen tätig war (Herr TIGNY, 
Herr KEUTGENS und Herr 
BONNI). 
 

Dank einer entsprechenden 
Vereinbarung zwischen 
Ministerium und Institut, konnte 
sie bereits im Laufe des Jahres 
2005 ihren Nachfolger, Herrn 
Roger ERKENS, schrittweise 
einarbeiten. 

 




 

Herrn Roger  ERKENS war die Materie „Mittelstand“  allerdings 
keine unbekannte, hatte er doch seit dem Jahre 2000 in der 
Abteilung Ausbildung, Beschäftigung und Europäische Programme 
des Ministeriums der Deutschsprachigen Gemeinschaft die 
entsprechenden Akten und Rechtstexte bearbeitet.  
In seiner vorherigen Karriere war er unter anderem in der 
Chemieindustrie und bei einem Entsorgungsunternehmen in 
leitender Position tätig. 
 

Nach Bestehen des entsprechenden SELOR - Verfahrens und 
Absolvieren seiner Probezeit im Ministerium, wechselte Herr Roger 
ERKENS am 01. Januar 2006 ins IAWM und wurde dort durch den 
Verwaltungsrat fest ernannt. 
 

 

Im Laufe des Jahres 2005 wurde auch ein Rekrutierungsverfahren initiiert und verwirklicht, zur 
Besetzung der zweiten Stelle als Pädagogische/r  Referent/in im IAWM. Der/die zweite 
Pädagogische Referent/in wird sich ab 2006 insbesondere der mittelständischen 
Dienstleistungsberufe annehmen, die Kontakte zu den Partnerinstituten im Landesinnern 
(IFAPME und VIZO bzw. SYNTRA) pflegen und ausbauen und die begonnene Koordination 
der Kurse für Allgemeinkenntnisse fortsetzen. Der Kontakt zu den Betrieben der DG ist 
ebenfalls wesentlicher Bestandteil der Tätigkeit. 
 

Zum Jahresende 2005 wurde zudem ein Stellenaufruf für die Tätigkeit als hauptamtliche/r 
Lehrlingssekretär/in im Süden der DG gestartet und dies mit Blick auf ein reibungsloses 
Phasing-Out der erfahrenen und regional bestens bei Betrieben und Auszubildenden bekannten 
Lehrlingssekretäre Kar lheinz JOUCKEN (St.Vith) und Jean-Mar ie BONHOMME 
(Büllingen) ab Mitte 2006. 
 

Das detaillierte und aktualisierte Organigramm sowie die Koordinaten der 
Ansprechpartner/innen des IAWM sind unter www.iawm.be einzusehen. 
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Die Einnahmen des IAWM bestehen im Wesentlichen aus der jährlichen Dotation der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft (laut Artikel 35 des Dekretes vom 16. Dezember 1991). Diese 
betrug 2.487.000 € im Jahre 2005. Die Dotation blieb also auf dem Vorjahresniveau von 2004 
eingefroren. Diese Vorgabe qualifiziert auch den Haushaltsentwurf des IAWM in 2005 als 
Sparhaushalt, da nahezu 90% der Haushaltsausgaben der allgemeinen oder verbindlichen 
Teuerung unterworfen sind und führte zur Umsetzung verschiedener struktureller 
Kostensenkungen (z.B. Minderung der Subventionen für Meisterkurse hin zu einer 
ökonomischen Sichtweise der Weiterbildung).  
Dank einer detaillierten Nachberechnung abgeschlossener ESF-Projekte aus dem Zeitraum 2000 
bis 2004 wurde zudem eine außerordentliche Einnahme von 41.574,81 € erzielt. 
 

Das Bilanzergebnis des IAWM im Haushaltsjahr 2005 beträgt 130.093,48 €.  
 

Hierbei sei vermerkt, dass – trotz stark gestiegener Zahl neuer Lehrverträge (+16% 
Neueinsteiger) und Schüler/innen an den Zentren (+ 9% insgesamt) – dank planerischer 
Konsequenz bei der Anerkennung der Kurse eine Begrenzung des Anstiegs der Unterrichts-
stundenzahl gelang. Ein insgesamt moderates Ausgabeverhalten führte dazu, dass in einigen 
Haushaltsposten kleinere oder mittlere Überschüsse erzielt werden konnten. Die Rekrutierung 
für die Stelle des/der zweiten Pädagogischen Referenten/in im Institut war entgegen den 
Erwartungen bis Ende 2005 nicht abgeschlossen, was zu Einsparungen im Personalwesen führte. 
Ähnliches gilt auch für die Besetzung der Stelle als stellvertretender/e Direktor/in des ZAWM 
Eupen erst ab der zweiten Jahreshälfte 2005. Dass die Verwirklichung eines Datenverarbeitungs-
programms und der Datenvernetzung zwischen Institut, Zentren und Lehrlingssekretariaten 
vertagt wurde, entlastet den Haushalt ebenfalls. 
Haushaltsverteilung nach Ausgabenkapiteln/-artikeln

16,47%

3,06%

46,08%

26,15%

4,33%
3,49%

0,19%
0,23%

Ausgaben zugunsten von mit der Einrichtung verbundenen
Personen (Personal-, Fahrtkosten etc)

Ausgaben zugunsten von Drittpersonen für Dienstleistungen (Miet-,
Büro-, Werbekosten etc) 

LEHRER IN DER AUS- UND WEITERBILDUNG

ZENTREN  -  PAUSCHALSUBVENTIONEN

IMMOBILIENLASTEN DER ZENTREN

ZAHLUNGEN AN DRITTE (Prüfungsausschüsse etc)

Ausgaben mit besonderer Bestimmung (Projektkosten etc)

Investitionen in Vermögensgüter

Für das Jahr  2006 wurde eine etwa um die Teuerungsrate (2%) höhere Dotation von                      
2.537.000 € festgelegt. Diese Perspektive ermöglicht es, erste Erneuerungen und Einzelprojekte 
umzusetzen in Vorbereitung größerer und somit leider auch budgetintensiverer Reformvorhaben 
in mittlerer Zukunft. Für wichtige strategische Investitionen kann das Institut dank des 
Ergebnisses 2005 nun vermehrt auf eigene Reserven zurückgreifen. 
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Die Komplexität und der rasche Wandel unserer sozialen und wirtschaftlichen Umwelt werfen 
eine Fülle von Fragen auf, die auch die berufliche Bildung unmittelbar betreffen. Da die lokale 
Wirtschaft davon lebt, dass viele Betriebe ihr handwerkliches Können exportieren und die 
Unternehmensstruktur in der Deutschsprachigen Gemeinschaft eine der kleinen und kleinsten 
Betriebe ist, kommt der dualen mittelständischen Ausbildung zu Recht ein sehr hoher 
Stellenwert zu. Ob Marshallplan in Fragen des Fachkräftemangels oder föderale Maßnahmen 
gegen Jugendarbeitslosigkeit: Die duale Ausbildung wird als wichtiger Baustein der 
Qualifizierung junger Menschen und  zukünftigen Innovationsfähigkeit von Unternehmen 
gewertet. Mit dem 2004 vorgelegten Reformprogramm will die mittelständische Aus- und 
Weiterbildung zur Erhaltung einer starken Wettbewerbposition ostbelgischer Betriebe und zu 
einer kontinuierlichen Sicherung der Gesellschaft– und Beschäftigungsfähigkeit 
(„employability“ ) aller hiesigen jungen Menschen beitragen. 
   

 

Die mehr als 70 Reformschritte des MEMORANDUM und 
insbesondere die, die sich in den Maßnahmen des 
Regierungsprogramms wieder finden, bleiben Leitbild und 
Aktionsprogramm des IAWM. Gemäß dem Motto dieses von 
allen Ausbildungsakteuren erstellten Nachschlagewerkes: 
 

„ Investition in Wissen br ingt die höchsten Zinsen“  
(Benjamin Franklin, *1706, +1790) 

 

wurde bereits mit der konkreten Umsetzung erster Punkte im 
Rahmen der budgetären und personellen Möglichkeiten 
begonnen. 
 

Das MEMORANDUM ist im IAWM erhältlich oder unter 
www.iawm.be abrufbar. 

 
� � � � � ! ! � 
 � � � � � � 7
 8� � 
 � � � ��� � 	 9
 � � 
 � � � 
 4 � � � � � � � � ) 9
 � � 
 � � � 
 �0 
 %� � � � � 
 � �
 
Die seit Jahren erfolgreich durchgeführte Aktion „Karr iere mit Lehre“  wurde auch im Jahr 
2005 fortgesetzt. In einer ersten Briefaktion wurden über 800 Betriebe in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft angeschrieben, um deren Bereitschaft zur Teilnahme an der Aktion 
„ Schnupperwochen“  zu ermitteln und in Erfahrung zu bringen, ob freie Lehrstellen zu besetzen 
seien. Eine zweite Briefaktion wandte sich an über 3.000 Jugendliche in den 9 Gemeinden der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft und informierte diese über die mittelständische Ausbildung 
und über die Organisation der Schnupperwochen.  
 

Ein deutlicher Anstieg der teilnehmenden ostbelgischen Betriebe auf über 220 und das sowohl 
frühe wie auch rege Interesse der Jugendlichen deuteten bereits in den Osterwochen den 
steigenden Zuspruch der mittelständischen Ausbildung an, der sich dann in den hohen 
Lehrlingszahlen widerspiegelte. Laut Befragung der neuen Lehrlinge trugen die Schnupper-
wochen maßgeblich zur Wahl des mittelständischen Ausbildungsweges und zum Finden einer 
konkreten Lehrstelle bei (dies antworteten nahezu ein Drittel aller Befragten). 
 

Ab dem Monat Juni wurde die „ Lehrstellenbörse“  organisiert, bei der die Jugendlichen sich 
über aushängende Listen und auf der IAWM Homepage über die freien Lehrstellen informieren 
konnten. Die regionale Presse unterstützte beide Aktionen. 
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Bis zum 1.Oktober 2005 wurden 305 neue Lehrver träge und 7 neue Lehrabkommen in 
Betrieben der 9 deutschsprachigen Gemeinden unterzeichnet. 
Im Vergleich zum Vorjahr mit 269 Lehrverträgen und Lehrabkommen bedeutet dies ein 
deutliches Plus von 43 Ver trägen (16,0 % Steigerung).  
Der Jungenanteil liegt bei 75 % und der Mädchenanteil bei 25 %. Das Durchschnittsalter bei 
Antritt der Lehre liegt bei 17,5 Jahren, da der Anteil Abiturienten/innen (berufliche, technische 
und allgemein bildende Schulen) und Hochschulabbrecher/innen sehr hoch ist.  
 

« TOP TEN »  DER AUSBILDUNGSBERUFE 
Neueinsteiger/innen nach Lage des Ausbildungsbetriebes 

 

  
B E R U F 

 
NORDEN 

 
SÜDEN 

 
MITTE 

 
  TOTAL 

 
   

2004 
 

2005 
 

2004 
 

2005 
 

2004 
 

2005 
 

2005 
 
1 

 
W00  Einzelhändler(in) 

 
14 

 
15 

 
8 

 
12 

 
3 

 
4 

 
31 

 
2 

 
A09  Restaurateur(in) 

 
9 

 
16 

 
4 

 
6 

 
2 

 
2 

 
24 

 
3 

 
C01  Bauschreiner(in) 

 
11 

 
6 

 
9 

 
10 

 
1 

 
5 

 
21 

 
4 

 
E02 Metallbauer(in) 

 
7 

 
8 

 
6 

 
4 

 
10 

 
7 

 
19 

 
5 

 
G02 Kraftfahrzeugmechaniker(in) 

 
7 

 
11 

 
7 

 
2 

 
2 

 
5 

 
18 

 
6 

 
Q1/ Q2 Friseur(in)  

 
8 

 
10 

 
3 

 
7 

 
2 

 
- 

 
17 

 
6 

 
L01-L03  Anstreicher(in)-Tapezier(in) 

 
9 

 
9 

 
3 

 
5 
 

 
3 

 
3 
 

 
17 

 
8 

 
H01  Elektroinstallateur(in) 

 
5 

 
9 

 
6 

 
4 

 
1 

 
3 

 
16 

 
9 

 
K01  Maurer(in) 

 
10 

 
8 

 
4 

 
6 

 
2 

 
- 

 
14 

 
10 

 
E17/K02 Bauklempner(in)/ Dachdecker(in) 
 

 
5 

 
7 

 
1 

 
5 

 
- 

 
1 

 
13 

 
Das IAWM vertrat in zahlreichen Gremien, Begleitausschüssen und Arbeitskreisen die 
Interessen der  mittelständischen Aus- und Weiterbildung und somit auch die Interessen des 
Handwerks und Mittelstandes. Diese Arbeit hinter den Kulissen wurde durch eine starke 
Medienpräsenz untermauert, so erschienen z.B. zu den „Schnupperwochen“  mehrfach 
Sonderseiten in der Schriftpresse und es erfolgte das ganze Jahr über eine aktive 
Berichterstattung in Zeitung, Rundfunk und Regionalfernsehen.  
 

- SIEHE PRESSESPIEGEL MIT BEISPIELEN IM ANHANG - 
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Nach eingehender finanzieller und inhaltlicher Planung und Abwägung aller Alternativen sowie 
nach mehreren Verhandlungsrunden mit Anbietern konnte das IAWM die Zustimmung des 
zuständigen Aufsichtsministers, Herrn Vize-Ministerpräsident Bernd GENTGES, sowohl zu 
seiner Wahl geeigneter neuer Räumlichkeiten an sich, wie zu dem Konzept eines „Hauses für 
Mittelstand und Handwerk“  und zu einer Finanzierung aus Eigenmitteln des Instituts und einer 
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Kapitaldotation der Gemeinschaft ab 2008 erhalten. Das Vorhaben und dessen budgetäre 
Abwicklung wurden so gemeinsam dem zuständigen Parlamentausschuss III am 13. Oktober 
2005 vorgestellt.  
 

  
 

Der Verwaltungsrat des IAWM hat auf seiner Sitzung vom 30. November 2005 daraufhin 
einstimmig beschlossen, die neuen Räume im sog. KBC Gebäude an der Vervierser Straße 4A in 
Eupen von der Firma CONVENTS zu erstehen.  
 

Der Innenarchitekt Guido KELLER (Concept Interior Design) erhielt den Auftrag für die 
Planung des Ausbaus.  
 

Das Neubauprojekt des Instituts berücksichtigt dabei 
folgende konzeptuellen Schwerpunkte: 

·  Kunden- und Bürgernähe (verstärkte 
Beratungstätigkeit, offener Empfang, aktive 
Öffentlichkeitsarbeit, vermehrte Kammerfunktion 
im Dienste des Mittelstandes und des Handwerks) 

·  Attraktivität des Arbeitsplatzes öffentlicher Dienst 
(Qualität, Komfort und Effizienz der Büro- und 
Versammlungsräume in einem kommunikativen 
Gesamtkonzept) 

·  Eigentum ist „ur“  mittelständisch (die 
Mitbestimmung und Mitgestaltung der 
Unternehmen, Verbände und Meister/innen in der 
mittelständischen Ausbildung widerspiegeln) 

 

 
·  zentrale, leicht zugängliche und erreichbare Infrastruktur in vorzeigbarem Umfeld 

(Verkehrsinfrastruktur und öffentlicher Nahverkehr, Repräsentanz und Funktionalität, 
Behindertenzugänglichkeit für Mitarbeiter/innen und Kunden) 

 

 

Das IAWM unterstützte in 2005 
beide Ausbauprojekte der  
Zentren aktiv und stimmte dem 
zukünftigen Mietvertrag des 
ZAWM St.Vith für seine 
erweiterten Gebäude mit der 
Gemeinde ebenso zu, wie der 
Zahlung eines Vorschusses an 
das ZAWM Eupen für den Bau 
der neuen Metzgerwerkstatt im 
Rahmen des über 2,5 Mio. Euro 
teuren Neubaukonzeptes am 
Limburger Weg. 
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Vor drei Jahren wurde probehalber der AUSBILDUNGSNACHWEIS zur Dokumentation der 
schulischen und betrieblichen Ausbildung von Lehrlingen durch das IAWM eingeführt. Nun, 
nach Auswertung dieser Pilotphase, wurde das Dokument durch den Pädagogischen Dienst des 
IAWM überarbeitet und insbesondere vereinfacht, so dass nicht die administrative Kontrolle 
sondern vielmehr die inhaltliche Qualität im Vordergrund steht. Ziel ist es, die Ausbildung der 
Lehrlinge im Betrieb objektiv nachvollziehen zu können, die zeitliche und inhaltliche Kohärenz 
von schulischem und betrieblichem Ausbildungsteil zu sichern und bei Schwierigkeiten 
rechtzeitig berufspädagogische und formelle Schritte zur Verbesserung der Ausbildungssituation 
einzuleiten. 
Der neue Ausbildungsnachweis ist übersichtlich und praxisnah gestaltet und er bietet 
ausreichend Raum für die konkreten Anmerkungen und Anregungen von Lehrmeister/in, 
Lehrling, Lehrlingssekretär/in und Lehrer/in. Es sind nicht länger 10 sondern 3 Arbeitsberichte 
pro Lehrjahr zu schreiben, deren Benotung durch die Fachlehrer/innen an den ZAWM in die 
Jahrespunkte einfließt (zu 10% der Fachkundenote). Die Arbeitsberichtsvorlagen sind für die 
Lehrlinge auch als Download auf den Webseiten der Zentren erhältlich.  
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Die stete Entwicklung von Technologie, Arbeitsprozess und Anforderungsprofil in den 
Betrieben, der Einzug von IKTL und Dienstleistungsorientierung auch im klassischen Handwerk 
sowie die Evolution der Sicht von moderner Ausbildung von einer streng beruflichen hin zu 
einer kompetenzbasierten, machen die Aktualisierung der Ausbildungsprogramme von 
Lehrlingen und Meisterschülern/innen unabdingbar. Im Jahr 2005 hat der Pädagogische Dienst 
des IAWM eine Bestandsaufnahme aller in der DG verfügbaren Lehr- und Meisterprogramme 
mit Angaben über Alter, Inhalt und Vollständigkeit erstellt. Aufgrund dieser Analyse wird der 
Pädagogische Dienst die Lehrprogramme nun kontinuierlich überarbeiten, bzw. um die 
fehlenden Bestandteile (Fortschrittstabellen, Bewertungskriterien und –raster, …) ergänzen. Es 
wurden bereits bei einigen Lehrprogrammen (Fertiggerichtzubereiter/in, Karosseriereparateur/in, 
Florist/in und Holzsäger/in) die Regular isierungslücken geschlossen.  
 

Die Ausbildung zum/zur Fr iseur /in wurde unter Mitwirkung der Berufsverbände, Fachbetriebe 
und Lehrkräfte komplett erneuert. Die vormaligen Berufe „Herrenfriseur/in“  und 
Damenfriseur/in“  wurden entsprechend der gesetzlichen Regelungen zur Zulassung zum Beruf 
und der bestehenden Praxis in den anderen Landesteilen zu einem verschmolzen. Es wird im 
Herrenfach eine überbetriebliche Ausbildung entwickelt, die das Zentrum Eupen voraussichtlich 
im kommenden Schuljahr anbietet. 
 

Die zunehmende Spezialisierung des Berufsbildes, der konkret bestehende Bedarf ostbelgischer 
Betriebe und die festgestellten Lern- und Motivationsschwierigkeiten von Kfz-Lehrlingen, die 
– obwohl in Werkstätten mit ausschließlich Lastkraftwagen tätig – in einer Klasse mit den Kfz-
Mechanikern/innen ausgebildet wurden, führten zur Entwicklung und formellen Einführung des 
neuen Lehrprogramms „Lkw-Mechaniker /in“ .  Dieses moderne Berufsbildungsprogramm 
entstand unter Federführung des Koordinationslehrers der Kfz-Berufe, Herrn Gino DECOSTER, 
in enger Zusammenarbeit mit dem IFAPME. 
 

Im an Bedeutung gewinnenden Bereich der Domotik, Medientechnik, Haushaltselektronik, … 
wurde ein Meisterprogramm „Kommunikationstechniker /in“  mit der zuständigen Lehrkraft, 
Herrn Lothar KIRCH, entwickelt und genehmigt.  
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Zur Ausbildung zum/zur Buchhalter /in wurde durch den Pädagogischen Dienst ein umfassendes 
Gutachten zur Ausbildungssituation erstellt und dem Verwaltungsrat des IAWM vorgelegt. Zum 
einen wurde derzeit die nötige Klassenstärke nicht erreicht, woraus sich die Frage der 
Fortführung des Angebotes ergab, zum anderen ist eine Neugestaltung der Buchhalterausbildung 
aufgrund sich ändernder gesetzlicher Bestimmungen der Berufszulassung voraussichtlich 
unumgänglich. 
 

Nach eingehender Prüfung der Arbeitsmarktlage, der vergleichbaren Ausbildungsangebote im 
In- und Ausland und der pädagogischen und organisatorischen Machbarkeit hat der 
Verwaltungsrat beschlossen, neue Berufsbilder auszuarbeiten. Die erstellte Prioritätenliste führt 
die Berufe „Lager ist/in – Logistiker /in“  sowie „ Industr iekaufleute“  an. Für beide laufen die 
Programmvorbereitungen. 
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Im Jahr 2005 wurde besonderes Augenmerk auf die Gesellenprüfungen (Prüfungen C) gelegt die 
nahezu alle durch das IAWM begleitet wurden. Speziell in den Koordinierungsberufen (Kfz-
Mechaniker/in, Metallbauer/in, Bauschreiner/in und Einzelhändler/in) wurde die weitere 
Vereinheitlichung der Prüfungsmodalitäten und Zusammenarbeit zwischen beiden Zentren 
verwirklicht.  
 

Die erhöhten technologischen, dienstleistungsbetonten und wissensbasierten Anforderungen in 
vielen Berufen, die sich auch in den Lehrprogrammen und  in der betrieblichen 
Ausbildungspraxis niederschlagen, führen dazu, dass immer mehr und komplexere praktische 
Fähigkeiten in den Prüfungen abgeprüft werden müssen, um tatsächlich gute Fachleute für die 
mittelständischen Betriebe in die Arbeitswelt entlassen zu können. Die Evaluation der 
Gesellenprüfungen führte in einigen Ausbildungsberufen zur Veränderung der Bewertungsraster 
oder zu einer Verlängerung der vorgeschriebenen Prüfungsdauer. Sie ging einher mit einer 
Sensibilisierung der Fachlehrer/innen und externen Prüfer für die pädagogischen Aspekte des 
Prüfens. 
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Auch in diesem Jahr wurde wieder ein gemeinsam gestaltetes Ausbildungsmodul (CAP) für neue 
Lehrkräfte für das Sekundarschulwesen und die mittelständische Ausbildung der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft durchgeführt. 
 

Zur Qualifikation der Ausbilder/innen in den Betrieben wurden 
in drei Kursen, davon einer in französischer Sprache, 48 neue 
Ausbilder/innen von Pädagogikdozenten auf die Anforderungen 
als Lehrmeister/in vorbereitet.  
Durch die Erstellung eines Unterweisungsentwurfs, der genauen 
pädagogischen Richtlinien entspricht, können die 
Kandidat/innen dieses Kurses erstmals seit diesem Jahr eine 
Befreiung vom Pädagogikteil des Meisterkurses erlangen. Im 
Zuge der trägerübergreifenden und europäischen Anrechnung 
von Teilkompetenzen ist es seit dem Jahr 2005 auch möglich, 
von dem Pädagogikkurs der Meisterausbildung freigestellt zu 
werden, wenn Kandidaten/innen eine vergleichbare Ausbildung 
bereits mit Erfolg abgeschlossen haben, z.B. im Rahmen einer 
Meisterausbildung in einem unserer Nachbarländer. 
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Nach Untersuchungen der Lehrlingssekretäre/innen zu den Gründen für vorzeitigen 
Ausbildungsabbruch und Schulversagen im ersten Lehrjahr wurde bereits im Jahr 2004 mit der 
Erstellung eines Eignungstests für angehende Lehrlinge im Kfz-Handwerk begonnen. Nach der 
ersten Auswertung wurde der Test überarbeitet und zum Teil neu gestaltet. Des Weiteren wurden 
Tests für die Berufe Schreiner/in und Metallbauer/in eingeführt.  
Ziel ist es, mangelnder vorheriger Berufswahlorientierung und Kenntnis der realen 
Berufsanforderungen bei Jugendlichen entgegen zu wirken und fundamentale Defizite in den für 
die jeweilige Ausbildungswahl wichtigen Vorkenntnissen zu identifizieren. Auch den 
Ausbildungsbetrieben werden die Tests zur Verfügung gestellt: als Instrument der 
Kandidatenwahl, und um die Anforderungen an die Berufsneueinsteiger besser darstellen zu 
können. Die Ergebnisse dieser Tests sind unverbindliche Orientierungshilfen für Lehrling, Eltern 
und Lehrmeister/innen und ein wertvolles Instrument der Früherkennung von besonderem 
Förderbedarf sowohl für die Zentren als auch für die Ausbildungsbetriebe. 
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Die Aufnahmeprüfung des IAWM bietet Jugendlichen, die die schulischen 
Mindestanforderungen vorab nicht erfüllen eine Chance, in die Lehre einzusteigen. Es sind 
Kandidaten/innen die eine 2 B nicht bestanden haben oder aus dem Sondersekundarschulwesen 
kommen. Die Aufnahmeprüfung wurde 2005 um eine zweite Variante des gleichen 
Schwierigkeitsgrades ergänzt.  
Im Jahr 2005 absolvierten 18 Teilnehmer/innen diese Aufnahmeprüfung. Drei Kandidaten/innen 
bestanden die Aufnahmeprüfung im ersten Anlauf, ein Kandidat bestand die Prüfung im zweiten 
Anlauf. Festzustellen ist, dass die Grundfertigkeiten (Addieren, Subtrahieren, Bruchrechnen und 
Dreisatzrechnungen sowie einfache Lese- und Rechtschreibübungen) der Teilnehmer/innen weit 
hinter den für eine mittelständische Berufsausbildung nötigen Voraussetzungen liegen. 

Aufnahmeprüfung 2005
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Im Jahr 2005 hat der Pädagogische Dienst des IAWM Beratungsgespräche mit Lehrkräften, die 
die polytechnische 3 B an Robert-Schumann-Institut Eupen und Technischem Institut St.Vith 
unterrichten, durchgeführt. Ziel dieser Beratungsgespräche war die Aufklärung über die 



 
I A W M  Tätigkeitsbericht 2005  Seite 19 von 26 

Anforderungen der mittelständischen Berufsausbildung sowie die Hilfestellung bei der 
Vorbereitung, Organisation und Begleitung der Schulpraktika. Diese Praktika sind sowohl zur 
Zufriedenheit der Schüler/innen als auch zur Zufriedenheit der Lehrkräfte verlaufen. Zur 
Halbjahresbilanz fand ein Treffen mit den Lehrkräften beider beteiligter Schulen statt, bei dem 
auch der Austausch von Unterrichtsmaterialien verabredet wurde.  Zur Evaluation des ersten 
Durchführungsjahres der polytechnischen 3 B als Pilotprojekt trafen sich Vertreter des 
Unterrichtsministeriums,  Schuldirektoren und IAWM und legten den Grundstein für eine 
Neuauflage und Optimierung des Angebotes.  
Dieses Erfolg versprechende Zukunftsprojekt der Berufsausbildungsvorbereitung und 
 –orientierung wurde den Parlamentariern/innen des für Unterricht und Ausbildung zuständigen 
Ausschuss III des PDG am 09. November 2005 eingehend vorgestellt. 
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Das Thema „Mädchen in technischen und handwerklichen Berufen“  ist nach wie vor eine 
Herausforderung für viele an Erziehung, Bildung und Ausbildung beteiligte Akteure. Auch in 
unserer modernen Gesellschaft hat dieses Thema nichts an Aktualität verloren. Die Gründe für 
den Versuch der verstärkten Einbindung der Frauen in Handwerk und Technik sind dabei nicht 
nur sozialer Art. Es geht nicht nur um gleiche Chancen und Verdienstmöglichkeiten für Frauen, 
sondern es geht auch um wirtschaftliche Aspekte. Betriebe aus Handwerk und mittelständischer 
Dienstleistungsbranche haben verstärkt Probleme, qualifizierten Nachwuchs zu finden und 
wenden sich auch aus diesen standortrelevanten Aspekten verstärkt den Mädchen zu, um sie zu 
gefragten Fachkräften auszubilden.  
 

Im Rahmen der Zielsetzung des in 2004 verfassten MEMORANDUM der mittelständischen 
Aus- und Weiterbildung (Seite 26, Reformschritt 2.1.2.: Mädchen für mittelständische 
Handwerks- und Dienstleistungsberufe gewinnen, von der Berufswahlfindung bis zur 
Umschulung) wurde allen an der dualen Berufsausbildung beteiligten Akteuren klar, dass gut 
strukturierte und langfristige Strategien notwenig sind, um handwerkliche und technische Berufe 
in die Berufs- und Lebensplanung von Mädchen einfließen zu lassen.  
 

Deshalb hat das IAWM und insbesondere seine Pädagogische 
Referentin, Frau Pia KLUGE, ein Reformkonzept erstellt, das 
die Langfristigkeit dieser Maßnahmen deutlich werden lässt. 
Es zeigt auf, dass es nicht ausreichend ist, die Mädchen oft zu 
ermuntern „ traut Euch mehr zu …“ und sich dann zu 
wundern, dass die Mädchen nicht zuhauf in handwerkliche 
Berufe gehen, und stellt die für die Berufs- und 
Lebensplanung bei Mädchen entscheidenden Einflüsse und 
Faktoren dar. Zum anderen enthält dieses Reformkonzept – 
wie von der mittelständischen Ausbildung nicht anders 
erwartet – einen konkreten Projektplan, der praktische 
Umsetzungsempfehlungen aufzeigt, wie auch Mädchen in der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft einen besseren Zugang zu 
handwerklichen und technischen Berufen finden können. 

 
 

 

Am 27. April 2006 wird das IAWM als eine 
Maßnahme dieses Reformkonzeptes den 
GIRLS’DAY erstmals auch in der DG 
durchführen. Die Schirmherrschaft für diesen 
Mädchen-Zukunftstag hat Vize-Ministerpräsident 
Bernd Gentges übernommen. 
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Die wesentliche Besonderheit des Systems der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand ist die 
Ausbildung an zwei Lernorten: (Beruf)schule und Betrieb. Um den Erfolg der Ausbildung im 
Betrieb zu gewährleisten und vertragliche Rechte und Pflichten von Ausbildungsbetrieb und 
Ausbilder einerseits sowie Auszubildendem andererseits zu sichern, verlangt der Gesetzgeber 
eine Begleitung durch den/die Lehrlingssekretär/in. Ihm/ihr kommt eine wesentliche Rolle als 
Außendienstler/in des Instituts und im Lehrlingswesen zu: Zum einen eine amtliche, mit klarem 
rechtlichen Auftrag der Lehrvertragserstellung und -begleitung und zum anderen eine stets an 
Bedeutung gewinnende betreuende, fördernde und beratende Komponente mit häufig sozialem 
Hintergrund. Lehrlingssekretäre/innen übernehmen im Spannungsfeld Betrieb – (Beruf)schule – 
Lehrling – Elternhaus verstärkt die Rolle des Mittlers und Tutors, des Schlichters und 
Ausbildungsplaners. Zu gegebenen Öffnungszeiten und bei Bedarf auch darüber hinaus, stehen 
die Lehrlingssekretäre/innen in Eupen, Büllingen und St.Vith den Lehrmeistern/innen oder 
Lehrlingen für ein Gespräch zur Verfügung. Diese Dienstleistung wird zunehmend genutzt, nicht 
nur um ausbildungsrelevante Fragen zu besprechen, sondern auch um einen Rat in betrieblichen 
(Lehrmeister) oder privaten (Lehrlinge) Fragen zu erhalten. 
  

Die fest vorgesehenen Jahresgespräche mit jedem Lehrling finden zwischen Januar und Mai des 
Jahres statt. Im Gespräch wird zum einen die Ausbildungsadministration (Ausbildungsnachweis, 
Fortschrittstabelle) abgewickelt und zum anderen werden die Lehrlinge gebeten, positive und 
negative Eindrücke der Ausbildung, aus dem Betrieb und der Berufschule wiederzugeben. 
Über das Jahr verteilt finden Betriebsbesuche in allen Ausbildungsbetrieben und bei allen 
Lehrmeistern/innen statt. Im Gespräch mit Lehrmeister/in und Ausbilder/in werden die 
Fortschritte, Stärken und Schwächen der Lehrlinge besprochen. In den letzten Jahren nimmt die 
Zahl der Beratungsgespräche immer mehr zu. Als Gründe kann man hier folgendes vermerken:   
 

·  die schulische Vorbildung der Einsteiger in eine Lehre ist sehr 
unterschiedlich und der Leistungsstand zwischen den Starken 
(29,20 % der Neueinsteiger 2005 verfügen über ein sog. höheres 
Ausbildungsniveau, im Vorjahr waren es nur 21,70 %) und den 
Schwachen (2B soeben bestanden, 2A besucht oder durch die 
Aufnahmeprüfung in die Lehre eingestiegen) geht immer weiter 
auseinander. Mangelt es an elementaren Kulturtechniken sind 
Schwierigkeiten in den Kursen wie im Betrieb vorprogrammiert, 
denn die theoretischen Wissensanforderungen steigen in allen 
Berufen. 

·  die Zahl der Jugendlichen mit sozialen Problemen ist drastisch 
gestiegen.  

·  zunehmende Disziplinprobleme in den Allgemein- und 
Fachkundekursen und selbst im Betrieb sind die Folge. 

 

·  die Ausbilder und Lehrmeister kommen hierdurch an ihre pädagogischen und zeitlichen 
Grenzen, selbst wenn man über den zunehmenden Prozess- und Leistungsdruck unter dem 
sie selbst stehen hinweg sieht. 

·  die Spezialisierung der  Betr iebe führt zu Lücken in ihrer Erfüllung des vollständigen 
Lehrprogramms. Verbundausbildung und andere sinnvolle Lösungen bedürfen größerer 
Koordination und Absprache (mit einem zweiten Betrieb, mit zusätzlichen Kursanbietern…). 

·  neue Berufszweige und Betr iebe sind für Ausbildung zu gewinnen und bis zur 
Anerkennung als Ausbildungsbetrieb zu begleiten (in 2005 wurden nicht weniger als 26 neue 
Ausbildungsbetriebe in der Deutschsprachigen Gemeinschaft anerkannt). 
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Im Bedarfsfall finden auch Gespräche mit den gesetzlichen Vertretern der Lehrlinge, mit einem 
PMS Zentrum oder mit den Fachlehrer/innen und Sozialpädagogen/innen der Zentren statt.  Die 
Lehrlingssekretäre/innen nahmen in 2005 erneut an den Klassenkonferenzen, den praktischen 
Zwischenbewertungen im 2. Lehrjahr sowie an verschiedenen Gesellenprüfungen in den ZAWM 
in Eupen und St.Vith teil. Des Weiteren gehört die Teilnahme an der Lehrlingskommission zum 
festen Bestandteil der Arbeit.  
 

Die verstärkte und kontinuierliche Begleitung der Lehrlinge in der Betriebswelt, insbesondere 
zur Förderung der lern- oder sozialbenachteiligten, ist eine Frage der vermehrten Präsenz vor 
Ort. Bis zum 1.Oktober 2005 wurden zudem 305 neue Lehrverträge und 7 neue Lehrabkommen 
in Betrieben der 9 deutschsprachigen Gemeinden unterzeichnet. Im Vergleich zum Vorjahr mit 
269 Lehrverträgen und -abkommen bedeutet dies ein deutliches Plus von 43 Verträgen (16,0 % 
Steigerung).  
Angesichts dieser Entwicklung und in Anbetracht der Tatsache, dass Mittel für die verstärkte 
Lehrlings- und Ausbildungsbegleitung nur in erster Linie Humanressourcen sein können, hat das 
IAWM in 2005 die Rekrutierung eines/er Lehrlingssekretärs/in für die Eifel initiiert. Diese 
hauptamtliche Ausübung der Tätigkeit als Lehrlingssekretär/in ist auch Gegenstand einer der 
Maßnahmen (vormals Maßnahme Nr. 50) des Programms der Regierung der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft. Die nebenberuflichen Lehrlingssekretäre, Herr Karlheinz JOUCKEN und Herr 
Jean-Marie BONHOMME, scheiden ab 2006 schrittweise aus dem Dienst: Inwieweit ein/e 
Lehrlingssekretär/in allein die ca. 270 Lehrverträge (sprich Lehrlinge und Betriebe) zwischen 
Elsenborn und Ouren begleiten kann, bleibt während diesem Phasing-Out zu ermitteln. 



� � 
 � ) � � � � 	 ��� � � � 
 � � � � 
 + � ?

 
Das Berufsbildungssystem der DG mit ca. 70.000 Einwohnern stößt in einigen Branchen und 
Berufen an seine quantitativen Grenzen, und trotz benutzerfreundlicher Klassennormen kann 
gelegentlich nur durch Zusammenlegen von Jahrgängen oder artverwandten Berufen ein 
Ausbildungsangebot an den ZAWM gewährleistet werden. Um auch in seltenen Berufen ein 
Angebot zu schaffen und sich der Nachwuchssicherung für die hiesigen Betriebe anzunehmen, 
arbeitet das IAWM mit verschiedenen Berufsbildungspartnern im In- und Ausland zusammen. 
 

Einige Lehrlinge besuchen die Fachkundekurse an einer Berufsschule in Deutschland, so in 
Aachen (Dekorateure/innen, Kosmetiker/innen, Zahntechniker/innen) oder Köln (Bild- und 
Tontechniker/innen, Fotographen/innen) und können dort auch in gemischten 
Prüfungsausschüssen ihr Gesellenzeugnis (teils beide B/D) erhalten. Von der administrativen 
Seite bedarf diese transnationale „Patchworkausbildung“  besonderer Koordination, da die Lehr- 
und Verwaltungssysteme oft sehr unterschiedlich sind. Beispiel Aachen: Die Rolle der 
Lehrlingssekretäre/innen ist in der BRD in ihrer amtlichen Form unbekannt. Berufsschulen 
übermitteln deshalb keine Informationen und keine Resultate, lediglich Betrieb und Lehrling 
werden über Prüfungen, Schultage und Stundenplan informiert. Selbst für die Zwischenprüfung, 
die überbetriebliche Ausbildung und die Abschlussprüfung müssen mehrere Instanzen, z.B. auch 
die dortigen Innungen, kontaktiert werden. Dies erschwert die Begleitung und Beratung, an die 
hiesige Unternehmen und Lehrlinge gewöhnt sind sehr. Positiv ist, dass mittlerweile 
partnerschaftliche Kontakte zu Kammern, Innungen und Berufschulen aufgebaut werden 
konnten, die die Dienstwege vereinfachen. 
 

Ebenfalls besuchen hiesige Lehrlinge Ausbildungszentren in der  Französischen 
Gemeinschaft, insbesondere in Verviers und Lehrlinge aus den frankophonen 
Nachbargemeinden unsere Zentren. Es findet deshalb ein regelmäßiger Austausch mit den 
Lehrlingssekretären/innen des IFAPME statt, sowie mit den Ausbildungszentren. 
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Maßgeschneiderte Ausbildungskonzepte und enge Begleitung sind auch vonnöten, wenn 
Jugendlichen mit einer  Beeinträchtigung in einzelnen Fällen die Möglichkeit einer 
betrieblichen Ausbildung (ggf. bis hin zum Gesellenzeugnis) geschaffen werden soll. Die 
Lehrlingssekretäre/innen stehen dann in Kontakt zu den Mitarbeitern/innen der Dienststelle für 
Personen mit Behinderung, die einen unerlässlichen Part der Begleitung übernehmen. Auch 
besuchen manche Lehrlinge (z.B. mit Sehbehinderung) besondere Fachschulen, in denen ihrem 
Förderbedarf Rechnung getragen werden kann. 
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Die Erfahrung „sur le terrain“  der Lehrlingssekretäre/innen ist in die Vorarbeit für einen neuen 
Er lass zur  Genehmigung von Lehrver trägen und Ausbildungsbetr ieben in der DG 
eingeflossen, der den noch auf 1978 datierten, viele Rechtsunsicherheiten in Streitfragen 
schaffenden und von der Ausbildungspraxis überholten Ministeriellen Erlass zur Festlegung der 
Genehmigungsbedingungen der Lehrverträge und Lehrabkommen in der ständigen 
Weiterbildung des Mittelstandes ersetzen wird. 
 

Zwischen März und September 2005 nahmen die Lehrlingssekretäre/innen an verschiedenen 
Aktionen der  Berufsor ientierung und deren Vorbereitung teil. Hierzu zählen die sog. BIZ-
Wochen unter Leitung des Arbeitsamtes und die entsprechenden Informationsabende für 
Jugendliche. Im RSI besuchten die Lehrlingssekretärinnen aus Eupen, Frau Alexandra BARTH 
und Frau Stephanie SCHMITZ, die Klassen 2B und den Teilzeitunterricht und standen den 
Jugendlichen für Fragen hinsichtlich einer Ausbildung zur Verfügung.  
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7 Lehrlinge aus der DG absolvierten Anfang April 2005 im Rahmen des EU-Programms 
Leonardo da Vinci ein zweiwöchiges Praktikum in Kölner  Betr ieben. Die Vermittlung wurde 
durch die Handwerkskammer zu Köln (D) koordiniert.  
3 Elektroinstallateure Lehrlinge aus der DG absolvierten im selben Zeitraum ein zweiwöchiges 
Praktikum bei der  Öster reichischen Bundesbahn. Dortiger Partner ist die Berufschule für 
Elektrotechnik in Wien (A). 
 

Im Gegenzug vermittelte das IAWM als Empfangseinrichtung im Herbst 2005 erneut 8 
Lehr linge und Fachschüler /-innen aus Unna (D) für ein dreiwöchiges Praktikum in hiesige 
Betriebe und sorgte für Unterbringung und Empfang. 
 

Das IAWM ermöglichte ebenfalls im Laufe des Jahres 2005 mehreren Jugendlichen aus der DG 
mit abgeschlossener  Berufsausbildung und am Ende ihrer Studien ein mehrmonatiges 
Auslandspraktikum z.B. in Betrieben in Großbritannien, Frankreich (und Guadeloupe), den 
Niederlanden oder der Bundesrepublik.  
 

Diesen Jugendlichen, wie auch den Lehrlingen im zweiwöchigen Auslandpraktikum wurde 
jeweils ein EUROPASS ausgestellt, der die Auslandserfahrung in europaweit einheitlicher Form 
dokumentiert und sich in den Kontext des sog. Europäischen Lebenslaufs und anderer Initiativen 
der Europäischen Kommission zur Mobilität einordnet. 
 

Die Koordination der EUROPASS Aktivitäten für die DG aber, trat das IAWM der zuständigen 
Agentur für Europäische Bildungsprogramme im Ministerium der Gemeinschaft ab. 
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Das IAWM wirkt mit bei der Arbeit an der von der Proqua-Leitstelle in Maastricht (Euregio) 
koordinierten Entwicklung und Vermittlung von Euregiokompetenzmodulen. So fand im 
ZAWM Eupen in diesem Rahmen ein Niederländischkurs statt. Es begannen auch die Arbeiten 
im Rahmen von Euregiokompetenz Plus an grenzüberschreitenden Brückenqualifikationen. 
Das IAWM ist durch seinen Geschäftsführenden Direktor im Präsidium des EBB und im AIZ 
vertreten, der ständigen Konferenz der  Euregionalen Berufsbildungseinr ichtungen. 
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Bei DESIRE geht es weniger um eine Dame namens Désirée, als um das „Verlangen“, nämlich 
das Ver langen selbständig als Unternehmer aktiv zu werden, das bei jungen Menschen in der 
Berufsausbildung geweckt werden soll. Hierzu wird der Grundgedanke der Selbstständigkeit und 
der Unternehmensgründung in klassische Unterrichtsprogramme integriert. Koordinator ist die 
Handwerkskammer zu Köln und die wissenschaftliche Begleitung wird durch das FBH, 
Forschungsinstitut für Berufsbildung und Handwerk in Köln gewährleistet. Die Partner 
beleuchten zunächst bestehende Programme nach dem „Unternehmergeist-Potential“  und 
arbeiten an verschiedenen Unterrichtsmodulen, die in Kompetenzzentren in Köln, Lyon, Cork 
und Budapest erprobt und dann in allen Partnerländern genutzt werden können. 
Anfang 2006 fand der 
entsprechende Workshop der 
Partner in Eupen statt. Das 
IAWM konnte nicht nur die 18 
an diesem ehrgeizigen Projekt 
beteiligten internationalen 
Berufsbildungspartner im 
Beisein des Vize-
Ministerpräsidenten im 
Europasaal des Ministeriums 
empfangen, sondern auch 
verschiedene Vertreter aus 
hiesiger Wirtschaft, Institutionen 
und Verbänden, die sich für das 
Thema „Unternehmergeist“  
interessierten.  
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Die ständige Erneuerung des Handwerkssystems stellt neue Anforderungen an die 
Unternehmerkompetenzen. Aus diesem Grund ist es dringend notwendig, einer größeren Zahl 
von Arbeitnehmern/innen über den Erwerb von Führungskompetenzen den Aufstieg in das 
mittlere und leitende Management von Handwerksunternehmen zu ermöglichen. 
Im Rahmen dieses Projektes (koordiniert durch die Handwerkskammer Trier) soll über einen 
Produkt- und Strukturvergleich der Kernpartner für die Bauhandwerke: 
 

·  Gestaltungsmöglichkeiten für den Aufbau eines exemplarischen modularen 
„Weiterbildungsbaukasten“ , bestehend aus marktfähigen Qualifizierungsbausteinen 
zum Erwerb von Führungswissen in KMU 

·  und parallel Empfehlungen zur Anrechnung durch ein theoretisches Modell eines 
Musterkonzeptes in Form von „Credit-Points“   

 

entwickelt werden. 
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Die seit der Schaffung des IAWM bestehenden guten Kontakte zum IFAPME (Institut in der 
französischen Gemeinschaft) und zum VIZO (Institut in der flämischen Gemeinschaft) wurden 
auch im Jahr 2005 fortgesetzt. Insbesondere durch die Teilnahme an Konferenzen und Sitzungen 
des IFAPME in Charleroi und bilateralen Fachtreffen zu konkreten Themen, wie der 
Entwicklung neuer Datenverarbeitungsprogramme, den Neuerungen der Berufszulassung bei 
Buchhaltern/innen, der Modularisierung der Berufsausbildung oder der Zusammenarbeit mit den 
Fonds konnten Mehrwerte auf beiden Seiten geschaffen werden. 
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Das IAWM baute seine Kontakte insbesondere mit den Handwerkskammern zu Köln und 
Aachen, aber auch nach Trier und Luxemburg aus, so dass von einer regelmäßigen engen 
Par tnerschaft gesprochen werden kann. Erneut besuchten Lehrlinge, für die kein 
Berufschulangebot in ihrem Fach in der DG zustande gekommen war, Fachkurse an 
Berufschulen und –Kollegs in der BRD. Einige konnten dort auch die Gesellenprüfungen 
ablegen und da auch gemischte deutsch-belgische Prüfungsausschüsse zustande kamen, 
konnte zeitgleich mit dem deutschen Gesellenbrief und dem belgischen Gesellenzeugnis 
zertifiziert werden. 
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Insgesamt wurden im Jahr 2005 von den beiden 
Zentren für Aus- und Weiterbildung des 
Mittelstandes, den Mittelstandsvereinigungen 
und den Innungen 624 H vom IAWM 
subventionier te Weiterbildungsstunden 
organisiert (im Jahr 2004 lag die Zahl bei 799, in 
2003 bei 882 und in 2002 bei 907 Stunden). 
 

769 Personen nahmen an den subventionierten 
Weiterbildungsveranstaltungen teil (in beiden 
Vorjahren waren es 804 und in 2002 noch 1.022 
Personen). Unterstützt werden dabei Sitzungen 
ab 6 Teilnehmer/-innen im mittelständischen 
Zielpublikum von Mitarbeitern in KMU über 
Selbständige zu Freiberuflern. 
Leider ist in den letzten Jahren eine stark 
sinkende Zahl von Teilnehmern/innen und 
Stunden festzustellen. 
 
 

Rückgang der subventionnierten Weiterbildungsstunden
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Gesamtzahl der Weiterbildungsstunden DG

 
 

Innungen -Verbände    
 Friseurinnung 12 H 123 Teilnehmer 
 MSV Eupen   6 H 24 Teilnehmer 
 MSV St.Vith   3 H 10 Teilnehmer 
 Schreinerinnung   3 H 15 Teilnehmer 
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ZAWM Eupen    
 1. Semester 2005      129 H 118 Teilnehmer 
 2. Semester 2005   96 H 155 Teilnehmer 
Gesamt:  225 H 273 Teilnehmer 

 

ZAWM St.Vith    
 1. Semester 2005 247 H 124 Teilnehmer 
 2. Semester 2005 128 H 140 Teilnehmer 
Gesamt:  375 H 264 Teilnehmer 

 
Das Zentrum Eupen organisierte Weiterbildungen zu den Themen Heiztechnik, Kfz-Diagnose 
sowie -Sicherheit und -Regelung, Computer inklusive CAD, Elektrotechnik, für 
Sicherheitskoordinatoren am Bau und zur fachlichen Eignung für den Güterkraftverkehr. 
Auf dem freien Weiterbildungsmarkt (ohne Subvention seitens des Instituts): Weiterbildungen 
für LKW-Fahrer im Gefahrengut, Schweißtechnik und im Bankgewerbe. 
 

Das Zentrum St. Vith organisierte Weiterbildungen zu den Themen Hauswirtschaft, zu 
zahlreichen berufsübergreifenden Themen wie Finanzierung, Kommunikation im Betrieb oder 
Mitarbeiterführung, zum Treppenbau, zum gesunden Wohnen und zur Renovierung alter 
Bausubstanz, für CAD-Zeichnen und Schweißen sowie in den verschiedensten 
Computerbereichen. 
 

Erwähnenswert ist auch die Ausbildung zum Cisco-Netzwerktechniker, die tagsüber und abends 
im ZAWM Eupen mit sehr regem Zuspruch während 516 Stunden stattfand. Diese Stunden sind 
nicht in dieser Statistik aufgeführt. 
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Im Jahre 2005 hat sich die Lehrlingskommission der Deutschsprachigen Gemeinschaft dreimal 
versammelt und grundsätzliche Fragen der Lehrlingsausbildung angesprochen. Alle Thesen, die 
in der Lehrlingskommission aufgestellt wurden, sind dem Verwaltungsrat des Instituts 
unterbreitet worden und haben dessen Entscheidungen zum Teil beeinflusst.  
 

Auf der Sitzung vom 02. März wurden eingehend die Vorschläge zur Schaffung neuer 
Ausbildungsangebote in der Lehre besprochen. Die Berufsbilder Lagerist/in und 
Lagerlogistiker/in sowie Industriekaufleute wurden auch hier, wie im Verwaltungsrat des 
Instituts, als sinnvoll erachtet. Zudem wurde das Programm des Pädagogischen Dienstes 
vorgestellt und näher beleuchtet. 
Die Sitzung vom 27. Apr il im Hause der Firma MEURER (St.Vith) war von der Vorstellung der 
derzeitigen Unterrichtskonzepte Geselle+ durch Fachlehrer/innen und eine anschließende 
Diskussion über dieses Allgemeinkundeangebot geprägt. Zudem wurden die Lehrvertrags-
statistiken analysiert. 
Am 14. Dezember  wurde das Projekt „Mädchen in Handwerk und Technik“  durch die 
Pädagogische Referentin vorgestellt. Konkrete Vorschläge entwickelte die Kommission zur 
besseren Vertretung der Lehrlinge in ihren eigenen Reihen. Auch thematisierte die 
Lehrlingskommission die Frage der Ausbildung zum/zur Buchhalter/in anhand eines Gutachtens 
des Pädagogischen Dienstes und mit Blick auf die Nichterfüllung der Klassennorm 2005. 
 

Die Lehrlingskommission beschloss in 2005, weiterhin jede zweite Sitzung in einem 
Ausbildungsbetrieb abzuhalten, um sich dem Umfeld der verschiedenen Berufe besser 
anzunähern.  
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Jahresberichte des ZAWM Eupen und des ZAWM St.Vith 
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